Von der Kunst des Sterbens
Das Thema Tod nimmt in unserer Zeit und Welt eine eigene Stellung ein. Auf der einen Seite verdrängt man den Gedanken daran – vor allem den Gedanken an den eigenen Tod oder den Tod geliebter Menschen -, auf der anderen Seite wird man von Politik und Gesellschaft her immer wieder neu und immer drängender zur Auseinandersetzung mit dem Tod gezwungen - Stichwort Sterbehilfe. Von der Kunst des Sterbens – „Ars moriendi“ -, die im Mittelalter ein ganz wichtiges Thema war, spricht heute keiner mehr. Aber gerade diese Kunst des Sterbens half dem Menschen, in der Begegnung mit dem Tod seine Angst und seinen Schmerz schneller zu überwinden, um dem Licht Christi zu folgen.
„Sterben im Vertrauen auf Gott“ – so heißt das neueste Buch von Peter Dyckhoff. Schon das Titelblatt des Buches beeindruckt. Es zeigt das Ziffernblatt einer Uhr, und über dem Ziffernblatt ist die Dreifaltigkeit – Vater, Sohn und Heiliger Geist – abgebildet. Will sagen: Auch wenn unsere Lebenszeit begrenzt ist, werden wir von Jesus Christus im Sterben und Tod angezogen, wenn wir während unseres irdischen Daseins unser Leben auf Gott ausgerichtet haben.
Das Buch besteht aus zwei Teilen. Im ersten Teil werden elf mittelalterliche Kupferstiche des Meisters E.S. vorgestellt, die sich „Ars moriendi“ nennen. Von dem Meister E.S. weiß man nichts mehr; er bleibt als historische Person unbekannt. Bei den Kupferstichen wechseln eindrucksvolle Darstellungen von Versuchungen mit Darstellungen von Trostzusagen ab. Diese Kupferstiche wurden im Mittelalter zur Sterbebegleitung genutzt. „Im Einklang mit der christlichen Lehre wird auf diesen religiösen Kupferstichen geschildert, wie sowohl der Himmel als auch die Hölle um die Seele des Menschen in seiner letzten Stunde kämpfen und wie man sich verhalten muss, um dem Bösen eine Absage zu erteilen.“ (S. 20) Die detailgenauen Beschreibungen und Deutungen der Bilder durch den Autor Peter Dyckhoff sind faszinierend, beeindrucken und fordern zum Nachdenken heraus.
Zwei persönliche Erfahrungen des Autors, die sein Leben maßgeblich bestimmt haben, stehen am Anfang des zweiten Teiles. Es folgen elf Texte, die sich mit Tod und Auferstehung auseinandersetzen. „Sie sollen das eigene geistliche Leben unter Einbeziehung des unabwendbaren Todes bereichern und gleichzeitig durch praktische Anleitungen und Gebete alle unterstützen, die Sterbenden beistehen.“ (S. 13)

„Sterben im Vertrauen auf Gott“ – das handliche Buch, das mit 217 Seiten auch den Nichtleser nicht überfordert, zieht in seinen Bann – sowohl durch die Kupferstiche als auch durch die Betrachtungen des Autors. Der Leser wird auf einfache Weise der Tatsache wieder neu nahegebracht, dass der Tod etwas Natürliches und Unabänderliches ist, das zu jedem Menschenleben dazu gehört. Gleichzeitig gelingt es Peter Dyckhoff, die Angst vor dem Sterben und dem Tod zu nehmen.
„Das Anliegen des Buches … besteht darin“, so heißt es (S.12), „ den Gedanken an die Endlichkeit des Lebens aufzugreifen, damit das Leben in seiner Begrenztheit einen neuen und tiefen Wert erhält. Der Blick für die Würde des Lebens und damit verbunden die Würde des Sterbens soll geschärft und kultiviert werden.“ 

Ohne Zweifel gelingt dies dem Buch; und gerade dieses Anliegen – eines von vielen anderen – macht es lesenswert für alle Altersgruppen.
                                                      Schwester Theresia Winkelhöfer, Dernbach, in „Brücke der Hoffnung“ (10/2014)
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